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arısma und lıcht der ISCNOTEe
-Ansprache des Papstes VOoTrT dem französischen Episkopat
Von den zahlreichen Ansprachen, dıe Johannes Paul der Bischofskonferenz, Kardınal Renard, dem Prımas VO

wahrend seines „Frankreichbesuchs Ende Mai/Anfang Gallien un! den Kardıinälen Gouyon un! uyo ber ich
mußte jeden Bischot beiım Namen NECINNECIL, W as nıcht MOg-Junı gehalten hat (vgl. ds Heft, 325), greifen I01Y hıer
ıch ISt. Miıt manchem VO  — euch hatte ich bereıts iın dereine heraus, dıe ohl nıcht NUuUYT ın bezug auf Frankreich

dıe wichtigste WAaT, sondern dıe zugleich unverstellte- Vergangenheıt die Ehre, zusammenzukommen un!
sten un pragnantesten ZU Ausdruck bringt, T AS der ammenzuarbeıten: VOT allem während der Sıtzungen des
Papst bıirchlichem Programm verkörpert. FEs ist dıe An- Konzıls, aber auch anläßlich der verschiedenen Bischots-
sprache Johannes Pauls VDOor der Vollversammlung des synoden und 1mM Rat der Bischotskonterenzen Europas
französischen Episkopats ım Sem1inar der Parıser Kirchen- oder auch be1 anderen Anlässen, dıe ich in glücklicher

Erinnerung behalten habe IDER macht uUunNns möglıch, aufprovınz In Issy-les-Moulineaux. Hıer der Wortlaut ın e1ge-
ner Übersetzung. Zwischenüberschriften un Hervorhe- gleichem Boden arbeıten, selbst WenNnn iıch jetzt mıiıt einer
bungen sınd DON der Redaktion. besonderen Verantwortung komme.

Gelobt sel Gott, da{ß O un die eıt geschenkt hat, uns

1mM Rahmen dieses kurzen Besuches hıer länger „Das Konzil verwirklichen, wIe es ıst  44
begegnen. Ich dieser Begegnung große Bedeutung
beı aAM Gründen der ‚„Kollegialıtät“. Wır WIssen, da{fß dıe Dıie Sendung der Kıirche verwirklıcht sıch tortwährend
Kollegialıtät einen doppelten Chrarakter hat S1€e ISTt „ef- ın der Perspektive der Endzeit. Sıe 1st aber zugleich ganz
fektiv“‘, S1e 1st aber auch „„affektiv“‘. Und das stimmt Banz und pal geschichtlich. Im Zusammenhang damıt steht dıe
un: gar übereın mM1t ihrem rsprung beı Christus in der Verpflichtung, die „„Zeichen der eıt  CC lesen, dıe durch
Gemeinschaftt der ‚Zwolf“‘ das Zweıte Vatıkanum ın ganz besonderer Weıse heraus-
Wır erleben also eınen wichtigen Augenblick unNnseTer bı- gestellt worden sınd. Mıt oroßer Klarheit hat das Konzıl
schöflichen Gemeinschaftt: dıe Bischöte Frankreichs rund zugleich umschrieben, welches der Aulftrag der Kırche aut

den Bischof VO Kom, der dieses Mal ıhr CGast lSt, wäh- der gegenwärtigen Wegstrecke der Geschichte ISt Es
rend andere Male s1€e beı verschiedenen Gelegenheıiten bleibt also unNnseTe gemeinsame Aufgabe, das Konzıl In se1-

nen authentischen Inhalten anzunehmen un verwirk-aufgenommen hat, beispielsweise aus Anlaß der Besuche
39 lımına“‘, besonders 1977 Paul VI mıt euch die lıchen. Indem WIr das Cun, lassen WIr uns VO Glauben
Kernpunkte einer großen Zahl VO  — Fragen in eıner Weıse eıten, un! das 1STt der hauptsächlıche un: grundlegende
behandelt hat, die auch heute och sehr gültig bleibt. Wır Sınn unseres uns Wır glauben, da{fß Christus Heiligen
mussen Gott dafür danken, dafß das Zweıte Vatiıkanum Geılst MIt den Konzilsvätern WAal, dafß das Konzıil ın seınen
die Lehre VO  - der bischöflichen Kollegialıtät aufgegriffen, Lehraussagen enthält, W 245 der Geılst ‚„„der Kıirche sagt“,
bestätigt un! hat als einen lebendigen un un da{fß das Konzıl dies Sagt iın voller Übereinstimmung
t+hentischen Ausdruck des Kollegiums, das die Apostel auf- mıiıt der Tradıtion un! ach den Ertfordernissen der Ze1-
grund der Einsetzung durch Christus mıiıt Petrus ıhrer chen der eıt Dieser Glaube gründet ın der Verheißung
Spiıtze gebildet haben Wır danken Gott auch dafür, da{fß Christı: „Ich bın be1 euch alle Tage bıs 4115 Ende der Welt““
WIr auf diesem Weg uNnseIiIc Sendung besser erfüllen kön- (Mt > Aus diesem Glauben kommt auch unseI«C

nNenNn 1mM Zeugnis für das Evangelıum, 1m Dienst der Kır- Überzeugung, dafß WIr ‚„das Konzıil verwirklichen“‘ mus-
che un auch der gegenwärtigen Welt, in die WIr mıiıt SCH, wıe c ISt, un: nıcht, WwW1e CS manche sehen oder
der Banzen Kırche gesandt worden sınd verstehen möchten.

Es 1St nıchts Erstaunliches daran, dafß ın der ‚„„nachkonzı1-Ich danke euch ebhaft dafür, da{fß ıhr miıch eingeladen, dafß
ıhr mıiıt großer Umsicht die Einzelheiten dieses Pastoralbe- lıaren“‘ eıt sıch sehr nachhaltıg bestimmte Interpretatio-
suches organısıert, dafß ıhr vieles vorbereıtet, dafß ıhr nNen des 7Zweıten Vatikanums entwickelt haben, dıe dessen
das christliche olk für den Sınn meılnes Kommens CMP- authentischer Lehre nıcht entsprechen. Es handelt sıch

hıer Zzwel sehr ohl bekannte Tendenzen: den ‚„„Pro-fänglıch gemacht un! Eıfer UN Aufgeschlossenheit gezeigt
habt, denn das sınd Zzwel Tugenden, dıe für unseTe Sen- gressiısmus““ und den „Integrismus““‘. Dıiıe eınen sınd voller
dung als Hırten und Lehrer des Glaubens wichtig sınd Ungeduld bestrebt, selbst den Inhalt des Glaubens, dıe
Ich möchte in besonderer Weiıse Kardınal art'y meıne christliche Sıttenlehre, die Liturgie und die kırchliche Or-
Aufwartung machen, der uns 1mM Seminar seiıner Kırchen- ganısatıon dem Wandel der Auffassungen, den Forderun-
provınz empfängt, Kardınal Etchegaray, dem Präsıdenten Cn „der lt“ anzugleichen. Ö1€ tragen dabei nıcht nNnur
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dem Gemeıinsınn der sıch verwiırrt tühlenden Gläubigen eıne besondere Konzentration auf den Menschen NOLWwWeEN-

dıg? Ich habe diese Frage iın der Enzyklıka „Redemptornıcht genügend Rechnung, sS1e vernachlässıgen dabe!: auch
bereıts definierte Wesensinhalte des Glaubens, dıe Her- homuinıs“‘ entwickelt, ındem ich versucht habe, herauszu-
kunft der Kırche, ıhre besondere Erfahrung un: die NOL- stellen, da{fß dieser anthropologische Akzent eıne tiefe un
wendıgen Leitlinien für ıhre Treue, ıhre FEinheit un: ıhre starke christologische Wurzel hat Es z1bt datür verschie-
Universalıtät. S1e sınd davon besessen „„fortzuschreıten‘‘, dene Grunde. Es z1bt einsehbare un! wahrnehmbare Ur-
aber welchem ‚„Fortschritt“‘ schlußendlich? Die ande- sachen, die aut vielfältige Weıse verschieden sınd un dıe
ren verhärten sıch Berufung aut solche Mißbräuche, ZUuU Beispiel VO Miılieu, VO Land, VOI der Natıon, VO

die WIr naturlıch als allererste tadeln un: korrigieren wol- der Geschichte, VO  an der Kultur abhängen. Es x1bt also S1-
len, indem sS1€e sıch in eın bestimmtes Stadium theologi- cherlich eın (sesamt speziıfischer Ursachen, dıe für dıe
schen Denkens oder lıturgischen Ausdrucks einschließen, „ftranzösısche“‘ Wirklichkeit der Kırche in der gegenwar-
ohne da{fß s1e genügend ın den tieferen Sınn eindringen un: tiıgen Welt bezeichnend sınd. Ihr selbst se1d besten ın
ohne dafß S1e das (Janze der Geschichte un! deren Jegıtıme der Lage, S1e erkennen un:! verstehen. Wenn ich mır
Entwicklung iın Betracht zıiehen. S1e türchten die erlaube, diesen Sachverhalt aufzugreıfen, tue ich das,
Fragen un:! wollen nıcht zugeben, da{fß der Geılst (sottes weıl iıch überzeugt bın, dafß dieses Problem einerseıts —

gesichts der gegenwärtigen kulturellen Sıtuation un!(auch) heute in der Kirche mıt den den Nachtolger
Petr1ı geeinten Hırten Werke ISt derseıts der Bedrohungen der Menschheıt eıne
Diese Tatsache 1St nıcht erstaunlich, WwWenn INan VeI- grundlegende und zugleich unıversale Dımension dar-

stellt. Innerhalb dieser unıversalen un zugleıich okalengleichbare Erscheinungen in der Geschichte der Kıirche
denkt, aber notwendiıger 1STt CS, alle WUNSETE Kräfte Dımension mu{fß sıch folglich die Kırche der gemeiınsamen
auf die vichtige, authentische Verdolmetschung des Problematik des Menschen als eiınem integrierenden Teıl
bonzılıiaren Lehramlts konzentrieren als der unerläßlı- ıhrer evangelıschen Sendung stellen.
chen Grundlage der wyeırteren Selbstverwirklichung der Dıie Botschaft des Evangelıums ISt nıcht NUuUr den Men-
Kirche, tür dıe dieses Lehramt dıe richtige Antriebsquelle schen adressıiert, S$1Ce 1St zugleich eıne große messianısche
und Wegweısung 1St Dıie VO  3 mIır eben aufgezeigten bei- Botschaft über den Menschen: S1e 1STt die Offenbarung der
den Richtungen betreiben nıcht Nur Opposıtion, vollen Wahrheıit den Menschen über sıch selbst und

seıne Berufung in Chrıistus (vgl „„Gaudıum et spes””).sondern eıne ärgerliche un: gefährliche Spaltung, als ob
S1E sıch gegenselt1g aufstacheln möchten, tür alle Wenn WIr diese Botschaft verkünden, befinden WIr uns

eınem Unbehagen, Ja eiınem Skandal werden un damıt mıtten 1n der Verwirklichung des 7 weıten Vatıka-
Numms Überdies 1st uns die Umsetzung dieser Botschaftdurch Verdächtigung un! gegenseıltige Kritik eiıne enge

Energıien verzehren, die für eıne wirkliche Erneuerung durch dıe Gesamtsıtuation des Menschen ın der Hs
sehr nuützlıch waren. Man ann 1Ur hoffen, da{fß die el- wärtigen Welt auferlegt. Ich möchte jetzt nıcht wıiederho-

NCN W 1e dıe anderen, da C8 iıhnen weder Großherzigkeit len, W as bereıts ın „„‚Gaudıum el spes”” un! ıIn „Redemptor
noch Glauben fehlt, ın aller Bescheidenheit lernen, miıt homuıiınıs“‘ ZESART worden 1ISt, auf dıe INa immer zurück-
iıhren Hırten, diese Gegensatze Brüdern über- greiten MuUu' Es ISt aber diesem Ort un! in diesem Rah-
wınden un: die authentische Interpretation des Konzıils inen gewıßß nıcht überflüssig, Sapch, da{fß WIr eıne Weg-
denn diese geht 6S letztlıch akzeptieren und sıch strecke besonderer Versuchung für den Menschen
beı aller Verschiedenheıt ıhres seelsorglichen Empfindens durchleben.
dem Ganzen des hırchlichen Auftrags stellen. Gewiß
1St der Großteil der Christen Landes bereıt, ihre Versuchung des modernen Menschen,
TIreue bekunden und der Kırche folgen. S1e teılen Versuchung auch der Kırche
nıcht diese mißbräuchlichen Posıtionen, aber
eiıne ZEWISSE Anzahl schwankt 7zwıschen den beiden oder Wır kennen verschiedene Etappen dieser Versuchung:
1St durch S1€e verwiırrt. Eın Problem 1St auch, da{fß s1e in gefangen be1 der ersten, 1m Kapıtel der GenesıIıs, bıs
die Getahr kommen, gleichgültig werden oder sıch VOo den bezeichnenden Versuchungen, denen Chriıstus
Glauben entternen. Die gegenwärtıge Stunde erlegt selbst ausgeSETZL W alr diese sınd gleichsam eıne Synthese

aller Versuchungen, dıe AaUS der dreitachen Begehrlichkeıiteuch mehr denn Je auf, Erbauer der Finheit se1n. Ihr
mufßt einerseıts auf die Grundsatzfragen achtgeben, die kommen. Die gegenwärtige Versuchung reicht indessen
mıiıt 1Im Spiele sınd, und ıhr mußrt zugleich die psychologi- weıter (man könnte VOINl eıner ‚„Meta-Versuchung‘“
schen Schwierigkeiten 1m Auge behalten, die das kirchliche sprechen). S1e geht über all das hınaus, W as 1m Verlauft der
Leben ın der Wahrheit un: ın der Liebe behindern. Geschichte Thema der Versuchung des Menschen Wal,

und S$1e legt, könnte INa  - Sapch, gleichzeitig den Grund
aller Versuchung bloß Der Gegenwartsmensch 1st VeI-

Warum eine Konzentration sucht, (rJott ım Namen der eıgenen Humanıtdät leugnen.
auf den Menschen notwendig ıst Es 1STt eıne besonders schwerwiegende und VO menschlı-

chen Standort 4US5 besonders gefährliche Versuchung,
Ich komme einer anderen grundlegenden rage: WEeNn INan edenkt, dafß der Mensch selbst NUur als Fben-

bild und Gleichnis (zottes eınen Sınn hatWarum 1St auf der gegenwärtigen Wegstrecke der Kırche
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Als Hırten der Kırche, die WIr ZU Menschen unNseIelr sche Gleichnis VO Sauerteig un VO Salz der Erde
eıt gesandt sınd, mussen WIr uns dieser Versuchung erinnern, die Apostel VOT dem „Sich-gleich-Machenıhren vielfältigen Aspekten sehr ohl bewußt se1ın, nıcht mıt der Welt“‘ arnen

‚„„den Menschen verurteıilen“‘, sondern diesen Dennoch tehlt 65 weder ‚„‚Pıonijeren“‘ noch „Prophe-
Menschen noch mehr lıeben. Und lieben meınt ımmer ten  et dieser Ausrichtung des „Fortschrıitts“‘ der Kırche.
VOTI allem ‚„verstehen‘‘. Neben dieser Verhaltensweise, VO  —

der Nan könnte, sS1e se1l „„Passıv“, mussen WIr uns arısma der Unterscheidung:och viel mehr eıner posıtıven beifleißigen, Al WIr mMUuS- Aufgabe der ırten
SC unNns bewußt seın, da{fß der geschichtliche Mensch tief
in das Geheimnniıis Christı eingeschrieben IST. Wır mussen Hıer wırd dıe Weıte der Aufgabe der Hırten in Sachendie anthropologische Leistungsfähigkeit (capacıte anthro-
polog1ique) dieses Geheimnisses kennen, dessen „Läange „Unterscheidung“‘ siıchtbar, der Unterscheidung zwıschen

dem, W as wirkliche Erneuerung ISt, un dem, W as atenteun! Breıte, öhe un! Tiefe“‘, eiınen Ausdruck des he1-
lıgen Paulus gebrauchen (Eph 3,18) Bestrebungen zeıtgenössıscher „Säakularısiıerung“‘ und

„Laikalisierung“‘ mıt dem Mantel zudeckt, un: auch der
Wır mussen also Sanz besonders für den Dialog dısponiert Neıigung ZU] „Kompromiß““ mıiıt einem System, dessen
se1ın, aber INa  a} mufß VOIL allem seıne hauptsächliıche Bedeu- Voraussetzungen Ianl möglıcherweıise nıcht alle kennt.
Lung un: seıne grundlegenden Voraussetzungen definıe- Damıt wırd auch klar, WI1€e orofß die Aufgabe der Hırten
L  = ISt, das „Deposıtum““ bewahren, dem der (GGesamt-
ach Paul VI un:! INan annn auch für das Konzıl geschichte des Menschen eingeschriebenen Geheimnıis
bedeutet „Dialog“‘ sıcherlich Öffnung un die Fähigkeıit, Christiı treu bleiben un auch dem wunderbaren
den anderen bıs in seıne Wurzeln hıneın verstehen: uübernatürlichen Glaubenssinn des Volkes (Jottes als gall-
seine Geschichte, seınen Lebensweg, das, W as ıh innerlich FÄD gerecht werden, der 1m allgemeinen nıcht egen-
antreıbt. Er bedeutet nıcht Inditfferentismus un! keines- stand VO  e Publizität in den Massenmedien 1St; der aber mıt
$alls ‚„die Kunst, die wesentlichen Begriffe durcheinander- Hıltfe der authentischen Sprache des Geılstes ın der Tiete
zubringen“ leider wırd diese Kunst sehr häufig als ine der Herzen un! Gewıssen seiınen Ausdruck findet. Unser

Lehr- un:! Hırtenamt mufßß VOI allem 1mM Dıenst dieses sen-Art Aquivalent für „Dialogverhalten“‘ angesehen un
65 bedeutet auch nıcht die Wahrheıt seıner Überzeugungen SUS fidelium bleiben, WwW1e 65 unls die Konstitution ‚Lu-
un:! seınes ‚„‚Credos‘‘ „„verschleıern“‘. Inen gentium““ (Nr 12) ın Erinnerung gerufen hat
Das Konzıil verlangt VO  e der Kırche unserer elt gewißß In eıner Zeıt, InNnan viel VO „prophetischen Cha-

risma‘““ spricht un dabei diesen Begriff nıcht ımmer ıneinen dem Dialog geöffneten Glauben, un: ZW AAar 1M Blick
auf dıe verschıedenen Gruppierungen VO  - Gesprächspart- Übereinstimmung mıiıt seinem gCNAUCH Sınn verwendet,;

mussen WIr sehr grundlegend un wiederherstel-
NCIN, VO  e denen Paul VI gesprochen hat Es verlangt len das Bewußtsein DO prophetischen Charisma, dasebenfalls, dafß ihr Glaube tfahıg ISt; alle Samenkörner der
Wahrheiıt erkennen, immer sS1e sıch tinden. ber das Amlt der Bischöfe als Lehrer des Glaubens UN: ‚„Führer

der Herde‘“ gebunden ist, die 1M Leben, ach einem tref-AaUuUS demselben Grund verlangt es VO  — der Kırche auch e1l-
LCIN sehr reifen Glauben, einen Glauben, der sıch der e1ge- ftenden Vergleich, die Worte Christı ber den „„guten Hır-

ten  6 verkörpern. Der gute Hırte sıch Weide un:!nen Wahrheit bewußt 1St un: der zugleıich ın sehr tiefer Nahrung tür dıe Schafe. Hıer denke ich gahnz besondersWeıse VO  - der Liebe angetrieben 1St theologische Publikationen, die sehr rasch und weıt und
Al das ISt wichtig unserer Sendungäls Hırten der ın vielen Mılieus verbreitet sınd un deren wesentliche
Kırche un! als Verkündiger des Evangelıums. Aussagen in den Zeıtschriftten popularısıert werden. Sıe
Man mMu: darauf achten, dafß die modernen Formen der sınd C dıe Je ach Qualität, Tiefe un! Sınn für dıe Kırche
Versuchung des Menschen, ındem s1e den Menschen abso- den Glauben aufbauen un! vertiefen oder diesen umsSc-
lut SCHZEN,; auch die Gemeinschaft der Kırche berühren, kehrt durch ıhre Einseitigkeiten oder ıhre Methoden eI-
dafß s1€e auch Formen ıhrer Versuchung werden und schüttern. Die französıischen Veröffentlichungen hatten
die Kırche VON ıhrer Selbstverwirklichung ablenken, un! haben ımmer och ınternatıiıonales Gewicht, selbst beı
der sS$1e durch den Geist der Wahrheıit gerade durch das den Jungen Kırchen. uer prophetisches Charısma macht
Konzıil uUuLNsSsSeTES Jahrhunderts gerufen worden 1st CS auch ZUur Pflicht, besonders über deren TIreue in der
Wır befinden unls eınerseılts ın der Getahr „Systematı- Lehre und deren kırchliche Qualität wachen.
scher‘“‘ un:! ın gew1ıssem Sınn „forcierter“‘ Atheisierung ımM
Namen des menschlichen Fortschritts. ber VON dieser Die grundlegende rage:geht sogleıich eıne andere Getahr 1mM nneren der Kırche
selbst 41l  ® Sıe besteht darın, dafß Ianl auf vielerleı Weıse aubwurdigkeı
entsprechend dem aktuellen „Entwicklungsstand“‘ sıch Dıie grundlegende rage, die WIr Biıschöfe, auf denen‚„„der Weltr gleichmachen“‘ 11l die besondere Verantwortung für dıe Wahrheit des van-
Wır wıssen, Ww1e radıkal sıch dieser Wunschtrend VO  - der gelıums un die Sendung der Kırche astet, unls stellen
Lehre Christı unterscheıidet. Es genugt, dazu das bıbli- müssen,  D 1St die ach der Glaubwürdigkeit dieser Sendung
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und unseres ‚.Dıenstes. In diesem Bereich werden WIr keıt‘“‘, die tur die Kırche Frankreichs, Ww1e überall
manchmal sehr SLITCNg befragt un! beurteıilt. Hat nıcht e1- auch, un für das Gemeinwohl der Gesamtkirche sehr
Sg VO  e euch geschrieben: „Unsere eıt dürfte hart mıiıt notwendıg 1ISt
den Bischötfen UMSCHANSCH seın‘‘? Und außerdem sınd WIr ure Verantwortlichkeit erstreckt sıch, übrigens auch
bereıt, über uns selbst Sr eng richten und auch SEr eng beı anderen Episkopaten, aber auf spezielle Weıse über
über dıe relig1öse Sıtuation des Landes und dıe Ergebnisse „eure‘‘ Kırche, ber Frankreich hınaus. Dıiese Tatsache
unserer Seelsorge urteılen. Die Kırche ın Frankreich 1sSt mußt ıhr akzeptieren; ıhr könnt euch davon nıcht reıhal-

en ber 1er bedartf 65 ebenfalls eıner ıyklich unıversel-Von diesem Urteil nıcht aUSSCHOMMCN worden. Man mufßß
sıch NUur das berühmte Buch des bb& Godın „France, len Sıcht der Kırche un! der Welt, un präzıse möchte iıch
Days de m1ssıon er erınnern oder die bekannte Feststel- einer ‚‚ohne Irrtum‘““. Ihr könnt nıcht bloß autf die
lung: ‚„„Dıie Kırche hat die Arbeiterklasse verloren.“‘ Umstände agıeren, mıt denen ıhr jeweıls konfrontiert WEelI-

det un die sıch euch auch Jetzt och darbieten. IhrSolche Urteile machen CS allerdings notwendıg, da{fß INa  ; raucht eınen klaren un gCHNaAUCH „Solıdarıtätsplan“‘ fürsıch klarsichtige Ausgeglichenheit bemuüht. Man mufß
In Jangen Frısten denken, denn das 1St wesentlich für - diejenıgen, die eın besonderes Recht auf CUTrE Solidarıität

haben un:! dıe diese VO  - euch n. Ihr mußt die
Neldos Sendung. ber INa  - ann nıcht leugnen, dafß dıe Kır- Augen weıt offen halten ZU Westen W1€e ZU ÖOsten, achche ın Frankreich große Anstrengungen nNtÜ  men hat Norden W1e€e ach Süden Ihr mufßt das Zeugns Solı-und weıter unternıimmt, „Jene erreichen, die fern darıtät denjenigen geben, die des kolonıialen Erbessınd“‘, VOT allem die Menschen iın den entchristlichten Ar-
beıter- un! Landmilieus. oder der ftehlerhaften Verteilung der materıellen (suüter

Hunger un Ungerechtigkeıt leiden. ber iıhr mußt auch
Dıiese Anstrengungen fnüssen voll ıhre evangelısche, aufgeschlossen seın für alle Beschädigungen des menschlı-
apostolische un! seelsorgliche Eıgenart behalten. Es geht chen Geılstes: des Gewiıssens, der relıg1ösen Überzeugung
nıcht . dafß Inan sıch den „Herausforderungen der Polı- us  < Vergefßt nıcht, dafß die Zukuntft des Evangelıums un:
tik“‘ unterwirtft. Wır können auch zahlreiche Resolutionen der Kırche möglicherweıise besonders dort erwartet wiırd,
nıcht akzeptieren, VO  ; denen behauptet wırd, S1e alleın dıe Menschen ihres Glaubens und der Folgerungen A2US$S

seıen ICHTIS Wır dürten uns nıcht iın irgendwelche (3e- dem Glauben Optern unterworfen werden, dıe der
samtschauen einschließen lassen, die ıIn Wirklichkeit eIN- ersten Christen würdig waren. Ihr dürft arüber-

über Gesellschaft und ın Kırche nıcht schweıi-seıt1g sınd. Es 1St wahr, da{fß die sozı1alen Mechanısmen un
auch deren politische un wirtschaftliche Eigenheıten sol- gCcn Es bedart ın diesem Bereich der besonderen Solıdari-
che Gesamtschauen un! ZEWISSE schmerzliche Fakten WwW1e€e AL des Zeugnisses un! des gemeınsamen Gebetes.
„„Miıssionsland“‘ oder ‚Verlust der Arbeiterklasse“‘ dies
bestätigen scheinen. Wır mussen aber nıcht 1Ur Z

„Selbstkritik“ bereıit se1n, sondern auch ZUu! „Kritik“‘ sol- Das Christentum ‚„Genius der Nation“?
cher Mechanısmen selbst. Di1e Kırche mu bereıt se1ın, dıe
Rechte der Menschen auf Arbeıt ın jedem wiırtschaftlichen Das 1STt eın sıcherer Weg Z Stärkung der Glaubwürdig-
und polıtıschen System verteidigen. eıt der Kırche in Land Dieser Weg darf nıcht VCI-

lassen werden. Denn ıhr se1d eingeglıedert iın eın System
kommunizierender Gefäße, auch wenn ıhr ın diesem Sy-Die ichtung, die eingeschlagen War, stem zweıtellos eın besonders verehrungswürdiges, eın

NIC andern besonders wichtiges un! eintlußreiches Element darstellt.
Dıies schafft viele Pflichten. Der Weg iın die Zukunft der

Man darf VOLI allem den grofßen Beıtrag der Kırche un: Kırche Frankreichs, der Weg vielleicht In die grofße
des tranzösischen Katholizısmus 1mM Bereich der 1ssıon Bekehrung, deren Notwendigkeıt Bischöfe, Priester,
ZU Beispiel oder auf dem Feld der christlichen Kultur Gläubige fühlen, dieser Weg tführt über dıe Annahme die-

scer Pfilichten.nıcht VETSCSSCH. Man darf nıcht zulassen, da{fß diese Kapıtel
geschlossen werden. Und och wenıger dartf INnan hinneh- Aber bleıbt unlls angesichts der Ablehnung durch viele,
INCN, dafß die Kirche Frankreichs ın diesen Bereichen dıe bleibt uns angesıichts der Enttäuschungen, dıe 1mM Gefolge
Qualität ıhres Beıtrags un! die Rıchtung, die s1e einge- zahlreicher geschichtlicher Wechseltälle das geist1g-ge1lSt-
schlagen hatte un dıe volle Glaubwürdigkeit verdıent, lıche Proftil unNserIer Gegenwartsgesellschaft pragen
andert. Hıer mu{fß siıcherlich eine ganze Reihe grundlegen- scheıinen, nıcht ımmer das mächtige (Jerust des Evangelıi-
der Aufgaben 4a44 dem ınnerkırchlichen Bereich ın Frank- um  d’o un der Heılıgkeıt, das eın besonderes Erbe der Kır-
reich selbst bedacht werden, z.B die Katechese, die che ın Frankreich ist?

Gehört das Chrıstentum nıcht innerlich Z ‚‚GenıusFamiılıenpastoral, die Unterstützung geistlıcher Berufe,
die Seminare, dıie katholische Erziehung, die Theologıe. K Natıon“‘? Ist Frankreich nıcht ımmer (noch) ‚„dıe alte-
All das ın eiıner großen Synthese solcher „Glaubwürdıig- STE Tochter der Kırche‘‘?


